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1. Anlass und Aufgabe der Gestaltungsfibel 

Die Gestaltungsfibel hat zur Aufgabe einen hochwertigen, gestalterischen Rahmen für ortsbildprägende 
Gebäude sowie Elemente vorzugeben, wodurch das historische Ortsbild und der Ortskern von Schöllnach 
erhalten bzw. an manchen Stellen wieder verbessert werden soll.  

Denn vor allem rund um den Marktplatz weisen einige Gebäude funktionale und gestalterische Mängel auf. Hier 
sind insbesondere die Gastronomiebetriebe am Marktplatz zu nennen.  

Diese Fibel soll als Richtlinie für Bauberatungen mit Architekten, Bauherren und dem Bauamt dienen, um 
dadurch frühzeitig möglichen Fehlentwicklungen im Markt entgegen wirken zu können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Geltungsbereich der Gestaltungsfibel für den Ortskern des Markts Schöllnach   
(Architekten + Ingenieure Weber)  
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2. Historische Entwicklung gemäß ISEK des Marktes Schöllnachs 

Der heutige Mark Schöllnach wurde von den Mönchen des Klosters Niederalteich, die die Gegend zwischen 
Donau und Bayerischem Wald urbar machten, gegründet und erstmals 865 urkundlich erwähnt. Sein Name 
leitet sich aus dem althochdeutschen Ăscellanñ f¿r schallen/ rauschen und Ăahañ f¿r Wasser/ Bach ab und weist 
auf seine Lage an der Kleinen Ohe hin. Anfang des 14. Jahrhunderts wird Schöllnach unter den bayerischen 
Herzögen landesfürstliches Rittermannslehen und zur Hofmark ernannt. Unter dem Adelsgeschlecht der 
Reutorner wird 1606 das erste Schloss erbaut und die Ansässigmachung von Handwerkern und Tagelöhnern 
gestattet. Von den Reutornern, die von 1445 - 1612 am längsten Hofmarksherren von Schöllnach waren, 
stammt auch das Wappen des Marktes: Ăin Gold ein schwarzes Lindenblatt am Zweigñ. Die Ortschaft besteht im 
15. Jahrhundert aus 13 Anwesen und wächst bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts auf 31 Anwesen an. In der 
oben abgebildeten Uraufnahme (Abb. 3.1) ist der Ortskern, abgerückt von den Talwiesen der Kleinen Ohe, als 
lockere Gruppierung von Wasserschloss, Kirche und Häusern rund um einen Marktplatz erkennbar. 

Die Hauptverkehrszüge der heutigen Iggensbacher-, Schul-, und Waldstraße sind bereits angelegt. Zu 
Gebietserweiterungen trªgt die Anlage von sogenannten ĂColonienñ wie Birket oder Lehenreut am Ende des 18. 
Jahrhunderts bei was die verstärkte Ansiedlung von Handwerk und Gewerbe zur Folge hat. 1818 fällt 
Schöllnach wie alle Gemeinden im Königreich Bayern dem Staat zu und wird politische Gemeinde.1858 wird 
das Wasserschloss abgerissen. 

Von 1914 - 81 wird die sogenannte ĂVorderwaldbahnñ als Querverbindung zwischen ĂWaldbahnñ (Plattling - 
Bay. Eisenstein) und ĂIlztalbahnñ (Passau - Freyung) betrieben. Der Zugverkehr wird 1981 eingestellt.  1966 
erfolgt die Erhebung zum Markt, 1971/ 72 kommt es im Zuge der Gebietsreform Bayern zu größeren 
Einwohnerzuwächsen und 1987 wird Schöllnach mit Außernzell zu einer Verwaltungsgemeinschaft 
zusammengelegt. Bereits seit 1960 ist Schöllnach Fremdenverkehrsort und erhält 1977 die staatliche 
Anerkennung als Erholungsort. Anders als traditionelle Märkte weist Schöllnach nicht die typischen Merkmale 
wie beispielsweise langgezogene rechteckige Straßenzüge und gleichmäßig ausgerichtete Gebäude mit 
geschlossenen Straßenfronten auf. Die Heterogenität der teilweise dörflich anmutenden Bebauung stellt daher 
ein spezifisches Merkmal des Ortes Schöllnach dar. 

 

Abbildung 2: Uraufnahme 1808 - 1864 (ISEK Markt Schöllnach) 

Die Lage Schöllnachs im Talraum der Kleinen Ohe ist ein wesentliches Merkmal der ursprünglichen 
Siedlungsstruktur. Die Kleine Ohe durchfließt von Nordosten nach Südwesten, begrenzt durch sanft 
ansteigende Höhenrücken, den Talraum. Der Bereich der Ortsmitte liegt auf ca. 380 m ü. NN, etwa 10 m über 
der Talsohle der Kleinen Ohe mit ihrem Überschwemmungsbereich. Um rund 40 Höhenmeter ansteigende 
Hänge säumen jenseits der Kleinen Ohe das Tal im Osten und Setzen sich bis zum sogenannten Sonnenwald 
mit dem Brotjacklriegel (1.011 m ü. NN) im Nordosten fort. Im Nordwesten und Südwesten wird der Ort von rund 
15 Meter sanft ansteigenden Höhenrücken eingefasst. Ein weiterer Talraum erstreckt sich von Westen bis zum 
Ortskern. 
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3. Beschreibung des charakteristischen Ortsbilds gemäß ISEK des Marktes 
Schöllnachs 

Siedlungsstruktur 

Die bestehende Siedlungsstruktur spiegelt im Wesentlichen die geschichtliche Entwicklung wider: 

Der historische Ortskern des Marktes Schöllnach ist ausgehend von der Kernzelle der Hofmark mit Kirche und 
Wasserschloss als Anhäufung kirchlicher, herrschaftlicher und weltlicher Gebäude rund um den Marktplatz 
entstanden. 

Den unregelmäßig aufgespannten Platzraum des Marktplatzes kreuzen von Südwesten nach Osten 
Iggensbacher- und Waldstraße und von Nordwesten nach Südosten Schul- und Bahnhofstraße. Die Baustruktur 
des Ortskerns ist heterogen. 

Um den Marktplatz im Zentrum des Ortes gruppieren sich ungeordnet und meist von den Straßenzügen 
abgerückt größere Baukörper. An den unmittelbaren Ortskern schließen sich kleinmaßstäbliche Reste der 
ursprünglichen Bebauung sowie mittelgroße Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an. Neubauten mit 
modernistischer Formensprache brechen teilweise die alte Baustruktur der Handwerker- und Bürgerhäuser auf. 

Der Kleinen Ohe kommt im Ortsbild eine besondere Bedeutung zu. Der Ortskern wird im Osten von der Oheaue 
begrenzt, wobei die Straßenzüge der Schul- und Bahnhofstraße nahezu parallel zum Fluss verlaufen. Die 
Oheaue reicht hier bis in zweite Reihe hinter die den Marktplatz einfassenden Häuser an den Ortskern heran. 
Im Westen reicht die freie Landschaft in einem weiteren Talraum ebenfalls bis knapp an das Ortszentrum heran. 
Nördlich dieser Schneise bzw. nord-westlich des Ortskerns sind als größere zusammenhängende Baumassen 
die Schulen und weitere öffentliche Einrichtungen erkennbar. Unterstützt durch die topographische Lage im 
Ohetal zeichnet sich der Ortskern nach wie vor von den großflächigen Wohngebieten auf den umliegenden 
Hügeln ab. Diese lassen sich süd-westlich des Ortskerns und westlich der Schulen an der kleinteiligen, 
ungeordneten Baustruktur ausmachen. Auch östlich der Kleinen Ohe erstreckt sich kleinteilige Wohnbebauung, 
die an den Ortsgrenzen von mittelgroßen Gewerbebauten eingefasst wird. Südlich der ehemaligen Bahnlinie 
sind großmaßstäbliche Gewerbebauten in ungeordneter Struktur erkennbar. 

 

Höhenentwicklung 

Die Höhenentwicklung der Gebäude entlang der Hauptstraßen ist mit Erdgeschoss, einem Obergeschoss und 
meist einem ausgebauten Dachgeschoss Abbild der örtlich ländlich geprägten Baustruktur. Eine Ausnahme 
stellt das Gebäude Bräureihe 1 mit straßenseitig drei Geschossen und zusätzlich ausgebautem Dachgeschoss 
dar. 

Am Markplatz verdichten sich die Gebäudehöhen. Hier wird der Geländeverlauf häufig durch ein Hochparterre 
ausgeglichen. Stattliche Baukörper mit bis zu zwei Obergeschossen und ausgebautem Dachgeschoss rahmen 
den Marktplatz. Die Pfarrkirche setzt im Norden des Marktplatzes einen architektonischen Schwerpunkt. 

 

Dachlandschaft 

Die Pfarrkirche mit Spitzhelm ist dominantestes Element am Marktplatz. Ihr steil geneigtes Ziegeldach setzt sich 
in Neigung und Deckungsmaterial in den umliegenden Gebäuden fort. Die Gebäudestellung am Marktplatz ist 
unregelmäßig. 

Die Gebäude sind sowohl giebel- als auch traufständig zum Platz ausgerichtet. Als für den Ort typisch können 
die vorgeblendeten, barockisierenden Giebelformen des Rathauses und des Gebäudes Marktplatz 6 gewertet 
werden. Bis in die 60-er Jahre wies auch das ehemalige Kaufhaus Stetter (Marktplatz 8) ebenso einen, das 
Ortsbild prägenden Giebel auf. 

Ein Teil der westlichen Platzfront wird von dem langgestreckten, traufseitig angeordneten Gebäudeteil des 
ehemaligen Gasthofs Muckenthaler begrenzt. Entlang der Hauptstraßen finden sich wiederum trauf- oder 
giebelständigen Gebäude in offener Bauweise mit Satteldächern. Vereinzelt treten Häuser mit 
Schopfwalmdächern und Dachgauben oder bei Nebengebäuden Flachdächer auf. 

Einen Sonderfall stellen die kubischen Baukörper mit Walmdächern in der Bahnhofstraße dar. 
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Raumbegrenzende Elemente 

Der Platzraum des Marktplatzes wird durch unregelmäßig positionierte und in ihren Baumassen variierende 
Einzelbaukörper begrenzt. Zwischen den Gebäuden ergeben sich unterschiedlich große Zwischenräume, 
teilweise mit Durchblicken in die Oheaue. Die Westseite des Marktplatzes wird durch die geschlossene Front 
der aneinander gebauten, jedoch versetzten Häuser Marktplatz 1 und 5 stadträumlich gefasst. Die 
Straßenmündungen in den Platzraum werden durch die Eckhäuser räumlich gefasst. Im Norden dominieren die 
Giebelfront und der Chor der Pfarrkirche den Platz.  

Das Erscheinungsbild des Marktplatzes ist heterogen. Besonders durch die durchgehend asphaltierten 
Verkehrsflächen des fließenden als auch des ruhenden Verkehrs werden die Gebäudevorzonen zergliedert und 
die einheitliche Wirkung geschwächt. Der Straßenraum der aus dem Ortszentrum führenden Straßen 
(Waldstraße, Bahnhofstraße, Iggensbacher Straße, Schulstraße) wird durch unmittelbar am Gehsteig 
angrenzende Gebäude gefasst. Mit zunehmender Entfernung vom Ortskern sind die Gebäude teilweise von der 
Straße abgerückt, der Straßenraum wird durch Vorgärten, Stützmauern oder Böschungen begrenzt oder von 
unbebauten Grundstücken unterbrochen. 

Bäume spielen als raumbegrenzende Elemente nur stellenweise eine Rolle. 

Die räumliche Wirkung der Ortseinfahrten ist wenig ausgeprägt, ein Übergang in den Ortskern nicht erkennbar. 

 

Bau und Bodendenkmäler 

Im Untersuchungsgebiet für dieses Gestaltungshandbuch sind folgende Bau- und Bodendenkmäler bekannt: 

Á Kapelle mit Kirchturm der kath. Pfarrkirche St. Johannes Baptist, sog. Sakramentskapelle, 
ehemaliger Chor und Turm der spätgotischen Vorgängerkirche, 2. Hälfte 15. Jhdt. Turmhelm 
1867; mit Ausstattung 

Á Untertägige mittelalterliche und frühneuzeitliche Befunde im Bereich des Kirchhofs und der 
Kath. Pfarrkirche St. Johannes der Täufer in Schöllnach  

Á Untertägige mittelalterliche und frühneuzeitliche Befunde im Bereich der ehemaligen 
Wasserburg und des Vorburgare als bzw. des frühneuzeitlichen Hofmarksschlosses von 
Schöllnach. 

 

Nutzungen 

Im Ortskern konzentrieren sich im Bereich des Marktplatzes im Erdgeschoss gewerbliche, öffentliche und 
kirchliche Nutzungen wie auch vereinzelt Dienstleistung. Die Obergeschosse werden hauptsächlich für 
Wohnzwecke genutzt. Daran schließen sich entlang der Hauptstraßen reine Wohngebäude, vereinzelt 
mittelgroße gewerbliche Betriebe und Dienstleistungen an. 

Die Schulen als größere öffentliche Einrichtungen konzentrieren sich mit Ausnahme der Grundschule 
nordwestlich des Ortskerns. 

Leerstände sind vereinzelt im Bereich der Bahnhof- und der Iggensbacher Straße festzustellen, deren 
Aktivierung ein gewisses Entwicklungspotential für Dienstleistung und Gewerbe darstellt. 

Rund um den Marktplatz weisen einige Gebäude funktionale und gestalterische Mängel auf. Hier sind 
insbesondere die Gastronomiebetriebe am Marktplatz zu nennen. Generationen- bzw. häufiger Pächterwechsel 
wie auch die Notwendigkeit zu Sanierung und Modernisierung der Gebäudesubstanz stellen zukünftige 
Herausforderungen dar. 

 

  



 
 
 
 

 

7 
Gestaltungsfibel für den Ortskern des Markts Schöllnach 

4. Städtebauliche Merkmale 

Für zukünftige Bau- und Umbaumaßnahmen ist es wichtig die prägenden Merkmale eines Gebäudes 
herauszustellen und diese als Maßstab zu verwenden. Bauliche Veränderungen oder neue bauliche Anlagen 
sind so zu gestalten, dass sie sich in das charakteristische Ortsbild einfügen.  

 

4.1. Gebäudemerkmale 

Baukörper sollten sich grundsätzlich in Breite, Höhe und Länge an der bestehenden Umgebung orientieren und 
in seiner Ausrichtung einem Rechteck ähneln. Er sollte den Straßenraum mit einer guten Proportion 
unterstützen.  

 

Empfehlung / Vorgaben: 

Gebäudehöhen der umgebenden Bebauung sowie die rotbraune Dachlandschaft sollten berücksichtigt werden 
und erhalten bleiben, damit sich Sanierungen und Neubauten besser in das gesamte Ortsbild einfügen. Die 
bestehenden Stellungen der Gebäude mit den Firstrichtungen sowie der Abstand zur Nachbarbebauung und 
zur Straße führen zu dem besonderen, erhaltenswerten Ortsbild. 

Zur Nutzungsoptimierung eines Bestandsgebäudes kann das Dachgeschoss zu Wohnzwecken ausgebaut 
werden. 

Bestehende Gebäude stehen unter Bestandsschutz, auch wenn sie der Gestaltungsfibel nicht entsprechen. Erst 
bei geplanten, baulichen Veränderungen sollen die Ideen der Gestaltungsfibel berücksichtigt werden.  

 

4.1.1. Dachlandschaft 

Das Dach stellt den obersten Abschluss eines Gebäudes dar und dient u.a. als Schutz des Baukörpers vor 
Regen und Schnee. Dächer prägen nicht nur das einzelne Gebäude sondern auch das gesamte Ortsbild. Im 
Laufe der Baugeschichte haben sich unzählige Dacharten entwickelt. Im Ortskern von Schöllnach ist die 
häufigste Dachform das Satteldach. Außerdem befinden sich hier in der Bahnhofsstraße auch Gebäude mit 
Walm- sowie Schopfwalmdächer.  

 

 

Abbildung 3: Satteldach 

 

Abbildung 4: Walmdach 

 

Abbildung 5: Krüppelwalmdach 
(Schopfwalmdach) 

 

Empfehlungen / Vorgaben: 

Dachflächen der Sattel- und Walmdächer können mittlerweile mit facettenreichen Materialen gedeckt werden. 
Schöllnach weist hauptsächlich Dächer mit einer Ziegeleindeckung in Rottönen auf. Einige wenige Dächer sind 
mit grauen Ziegeln gedeckt. Die Verwendung von neuen und untypischen Materialien, glänzenden Oberflächen 
und anderer Farben führt zu einer Beeinträchtigung der in seiner Gesamtheit wirkenden Dachlandschaft. 
Metalldächer sind deshalb auch unzulässig. Es sollten vorwiegend nur kleinformartige Dachplatten aus Ziegel 
oder Beton in gedeckten, roten Farbtönen verwendet werden, um weiterhin eine homogene Dachlandschaft zu 
behalten.   








































